




Jakob Barozzi von Vignola
bürgerliche Baukunst

« ach den Grundregeln
der

äülenordinuig

mit

nöthigen Anmerkungen vermehrt
von

Johann Rudolph Fasch ,
Kön . Pohl . und Sachs. Architect und Jngenieurhauptmanrr

in Dresden -

fünfzig Kupfertafelm

Nürnberg ,
in der Kaiser ! , privil . Kunst - und Buchhandlung bei Adaly Sotslieb Schneide ?

und tz . Weigelr





Vorbericht des I . B . Vignvla /
. aus dem Original

so zu Rom 1765 . aufgelegt worden .

A ^ achdem ich viele Jahre und an verschiedenen Orten die Baukunst aus -
geübt batte , ist es mir gelungen mit den Gelebrten und Schnftstellem

in dieser Kunst , zu berathschlagen , ob man ore allen und neuen Verzierungen

in eine gewisse und sichere Regel bringen könne .

Ich verfertigte zu meinem täglichen Gebrauch Risse von der Ci ' vilbau -

kunst , die bey Kunstverständigen Beyfall fanden , und damit ich desto sicherer

geben mögle , stellte ich mir diejenigen Verzierungen der fünf Säulenordnung

vor , die in Rom gesehen werden .

Ich betrachtete sie mit der größten Sorgfalt , untersuchte sie durch flei -

siges messen , und fand daß diese Vereinigung sich dem Auge schön und an -

muchig darstellte , wie auch , daß allerdings ein richtiges Verhältniß und Har¬

monie unter rbnen sey , weil auch der kleinste Theil davon ins Große abgemes¬

sen werden könnte .

Nachdem ich diese Risse viele Jahre hindurch gebraucht , und mit gro -

ser Mühe ins Kleine gebracht harre , gab ich sie zum allgemeinen Gebrauch

ans Licht , wie sie gegenwärtig sind , um sie in einer kurzen , leichten und ge¬

schwinden Regel übersehen zu können . Damit ich ein Exempel geben mögte ,

nahm ich die Dorische Ordnung .

Nach der Dorischen Ordnung bestimmte und verglich ich die Haupt¬

theile und berichtete solche , ich bin aber von der Ordnung selbst in Sachen von

Wichtigkeit nicht abgewichen . Wo ich aber abgewichen bin , da habe ich es

mit meinem MaaS oder Model bemerkt , so in jener Ordnung nachgesehenwerden kann .
L Der



Dn Endzweck dieses leicht gemachten Entwurfs ist , manchen zu dieser

Kunst zu reihen , damit auch ein mittelmäsiges Genie an dieser Kunst Ver¬

gnügen finden , in einem Bück , ohne viel zu lesen , diese Nisse überschauen /

und sich solcher durch eigene Uebung glücklich bedienen möge .

Der Ordnungen sind fünf , i ) die Dorische , oder die feine und starke ,

r ) die Ionische , oder mittlere , und etwas schwächere , . A ) d - e Cormchische ,

noch schwächer , welche drey Ordnungen uns von den G ,-rechen überliefert wor¬

den sind , 4 ) die Toscamsche , 5 ) die Römische , eder ; is ' inmgesezie , stammen

aus Italien ber . Eine Ordnung besteht aus dem Postemem , der Säule

selbst , und dem Gebälke , eins Säule , wird in den Säulenfuß , oder

Schaftgesims , den Säusenstamm oder Schaft , und Capuäi oder Knauf ein¬
getheilt .

Ob man schon noch Vitruvs Meinung , nicht immer nach einer gewis¬

sen Regel bandeln kann , weil man bey Verzierungen ab - und zugeben müsse¬

st » balle ich dafür , daß man allerdings da , wo das Auge euren Irrtbum wakr «

nimmt , der Kunst zu Hülfe kommen , und die Proportion der Theile kennen

müsse .

Ein Mode ! ist der halbe Durchmesser des verjüngten Säulenschasies

Welchen manche in zc >. besser aber in ir . und 18 . Theile ( Partes ) oder Glie¬

de abtbeilen , nachdem die Höhe der Haupttheiie und die übrrgen Glieder be¬
stimmt werden .

Die Kunstwörter habe ich st erklärt , wie sie in Rom pflegen genannt zu

werden . Nur erinnere ich noch , daß die Namen der Gl eder , die in der

Säulenordnung allgemein sind , nachdem sie in der ersten Ordnung einmal
angemerkt worden , in den übrigen weiter nicht vorkommen »

I . B - Vignola ,



Geneigter Leser !
- a- m Manen , dass von d er Baukunst und den fünf

E ^ ^ ä rA en bere w scbc viele Bücher erschienen sind , so daß man meyner,
^ ihrer Ochsten VEommenheir gediehen ,

^ daß es unmöaUch fiele , etwas neues , das nicht allbe -

^ wal. da aussör den unMichsn Bau - und Fäulen - Büchern , diehlevow
Ädr Ü kiich bandeln , auch ein jeder , der nur von der gesummten Sstmbeli
geschrieben , semem Werke zugleich etwas von der Baukunst , als eurem duze,
b '̂ Äein §sem ^ allem unacacht ^ ssw doch unterschiedene Schwierigkeiten
vorba den , die von solchen Verfassern , entweder nicht ausfu ^ l . ch genug em -
schledeu , und durch gar keine , oder durch die beygefügten Risse nicht deut¬
lich genug erkläret worden sind . Denn

I.
Nniqe haben den kostet in so viele Theils emaetbeilet , dass die darübee

Zeqchene Regeln , nicht altem einem Anfänger m der Bauku . ut, sondern auch
den Mundwerks - Leuten , die darnach arbeiten sollen , ehr schwer fallen , und
insonderheit denen , die mit der Ausrechnung rnchc wohl lortkommen können .
Es ist verowegen vor solche Leute , unter allen keiner bester , als der ViZriolu ,
welcher semen KIE in der Tofeanisch - und Dor . jch - n Ordnung , m ir . ,
w dör Tonisch - LorlNtkisch - und Manschen Ordnung , aber , in . 8 . Tbelle
oder ? Es abgetheilet , welche Abtheilung dergleichen Leute weit besser begrei¬
fen können . Nun ist .zwar erwebmer Viguolu m allen Formaten , und bey
imö gebräuchlichen Sprachen zu bekommen : allein man hat rn selbigen alle
seine Dinge so blindlings behalten , daß man es dden l) av , lür davon aasge -
Lmmen , . sich vor ein grosses Verlebe ,r gestalten Are auch das geringsteru verbessern oder mpnesten , als was Vignoia vs >geschrieben bat . Wie maw
r , n Exempel bievon , an den aus dem ViMota von thuen rroch behalcenen Por¬
talen sehen kann.

So ist auch in allen solchen Bau und Säulen . Büchern , ja in den ViZ,
rrols selbst , die Ausladung der (istreoer , und mehrere andere Dings sehr spar¬
sam angedenket , da es doch Sachen sind , woran eben auch sehr viel gelegen
ist , und welche so wob ! zu gründlicher Erlernung der Bau - Kunst , als ; , tüch¬
tiger Aasmbmmig die Glieder , höchstnölhlg , jg allerdings Uimmbehuch sind.



IN .
Sind zwar best allen Auctsren vielerlei ) Höben angedeutet , sie haben

aber reine General - Reael darüber gemacht . Ich habe dabero um mehrec
Deuclichkeir willen , solche in zwei) General - Regeln gebräche ; Vermöge de¬
ren die Höbe der Säule , mit dem Postemenr oder Säulen - Grüble , durch
alle fünf Ordnungen , in 19 . Theile « erhellet wird , die Höbe derselben aber
ohne Postemenr , in 5 . Theile ; wie solches aus dem 4ten und zlen Blale klar
zu ersehen ist .

Anfänglich hatte ich dieses ganze Werk ins Grosse gezeichnet , damit
man alles desto deutlicher erkennen möge ; so harte ich auch zu einer jeden Ord¬
nung , eine Tbür , ein Fenster , und ein Portal verzeichnet , um den Nutz n
dadurch desto besser zu zeigen ; Wie man solches aus einer davon erkl e . lt - n
8pecistcation , die meinem vor vielen Jahren heraus gegebenen mathematischen
Vorschlage zu Ende angefüget ist , mit mehrerm erseben kann . * 1 Nachdem eS
aber dem Verleger , wegen dazu erforderlichen Kupfer - Platen , etwas zu
kostbar gefallen , so hat selbiger mich ersucht , solche Risse ins Kleine zu brin¬
gen , und zwar indem Format , wie die von mir herausgeaebenen Fenster
sind . Ich entschloß mich desto leichter brezu weil der vom Herrn Professor
Sturm verteutschte vaviler , welcher von den fünf Säulen , nach der von
ViZnola , an die Hand gegebenen Methode , noch am deutlichsten und leichte¬
sten handelt , gar schwer zu bekommen ist . Der von Muer , und andern
herausgegebene ViZnola aber , ist wegen seiner allzusehr ms Kleine verzeichne¬
ten Risse viel zu undeutlich .

Bey solcher meiner Arbeit habe ich so '' viel Fleiß und Accuratesse qe -
braucht , als es der kleine Raum des Formats bar leiden wollen , auch bis
und da vieles verbessert , und mit unterschiedenen höchstnörbigen Dingen ver -
mebrt . Zweifle demnach nicht , es werde sich der Kunstbcgierige Leser , diesen
meinen Fleiß und Mühe gefallen lassen , und sich meiner ihm nach und nach gelie¬
ferten Arbeiten von Fenstern , Thüren , Portalen , und der zur Civil - Baukunst
gehörigen Nisse mit Nutzen bedienen . ^

Zoh . Nud . Fäsch .
* ) Man sehe Fasch architecton . Werke und Verzierungen der Fenster .

-1«« ) Des Hr . Pros . Leorih . Chr . Sturms 6 Ordnungen , mit so Kupfern , in 8 - sind
jezo in eben dieser Verlagshandlung , für 8 ggr . zu bekommen . Auch sind die
Kupfer in Schüblers Saulenbaukunst , Fol . ins große gezeichnet zu haben .

HttN ) Der berühmte Verf . ist vor ein paar Jahren , in einem hohen Aller , zu Dresden
gestorben .
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I .

Dlatl ' ab . i . ist darum voran gesetzekworden , um denenjenigen , so etwa »

noch gar nichts in der Geometrie gethan , vorher die vornehMjckn Linien ,

Winkel , Figuren und Körper bekannt zu machen -

H .
Von Gliedern .

Was die Glieder betriff , wie dieselben Geometrisch aufzureissen , auszu -

kufchen , und endlich zu verzieren sind , ist aus lab . 2 . und Z . als auch aus

nachfolgenden Kupfern deutlich zu ersetzen ; worinnen allezeit die Höhe uns Aus -

ladung eines jeden Gliedes , auch , wo es nöthig , mir feinen gehörigen Zierrathen

bemerkt , zu finden ist . Das übrige kommt auf einen guten Grund in der Geo¬

metrie , reifen Verstand und gute Zeichnung an .

Wer ein mehrers hiervon verlangt , der sehe in dem Oaviler nach , 5 . leg .

vor diejenigen aber , so selbigen envan nicht haben , noch bekommen können , habe

nachfolgendes noch aus demselben mir wenigen anfuhren wollen : Daß unter de¬

nen Gliedern , theils grosse , theils kleine sind ; Die Grossen sind die

Rinnleisten , Wülste undKropsteisten , Kranzleisten , Holleisten , Kariiist - odcrKehl -

leisten Pfühle und Einziehungen ; die übrigen , als Stäbe , Riemen und Ab¬

schweifungen , werden Aleine genenneL .

Der kleinen bedienet man sich , die Grossen zu bedecken , zu unterscheide »

und besser auseinander zu setzen . Die Holkehlen , Karnist und Wülste , machet

man zuweilen auch ziemlich klein , wie zum Exempel zwischen denen Streifen des

Unterbalken , und an den Bögen und Thürpfosten zu sehen ; Aber der Rinnleisren ,

der Kranzleisten , das Band zu denen Zahn Schnitten und die Streifen , woran

die Sparren - Köpfe gesetzet werden , bleiben beständig grosse Glieder , und er¬

fordern kleinere zu ihrer Bedeckung .

Der Wulsi - und Kehl - Leissen in denen Kränzen , sind auch grosse Glieder , und

werden von kleinen bedecket . Die -grossen und kleinen Pfühle , wie auch die Ein¬

ziehungen , so grade das Widerspiel derselben sind , dienen meistens zu denen Säu¬

len Füssen , und werden von einander durch Riemen lind Stäbe abgesondert . Alle

diese Glieder werden unterschiedlich verzeichnet , nach dem Unterschied der Weite ,

aus der sie müssen gesehen werden , wornach man deren Sprung oder Einziehung
richte » muß . Die Ausladung eiues Gliedes , darf selten seine Höhe übertreffen ,
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« usser an dem Kranz - Leisten , den man in diesem Fall untenan demKintt / wie
einen Kanal ausholet .

Man muß sich bemühen , daß in einem jeden Stücke eines ? ro6Is , immerzu
ein grosses Glied herrsche , wieder Kranzleisten in dem Kranz - Gesimse , welches
dessen nothwendigster und wesentlichster Theil ist . Ein Glied , so ein anderes krö¬
net , kau nicht wohl grösser als dessen Halste , noch kleiner als dessen Dritrheil seyn .
Wie das Riemlein auf dem Kehl - Leisten , und der Stab unter dem Wulste nicht
dürften minder als den vierten Theil , auch nicht mehr als den dritten Theil der
Höhe desselben haben . Die Zahn - Schnitte sind in einem Kranz - Gesimse das
gröste Glied unter dem Kranz - Leisten , und dieser ist ein wenig schwächer als
der Rinn - Leisten . Das oberste Glied an seiner Lornicks muß nicht rund , als
zum Exempel , ein Stab seyn , ob es schon Exempel giebet , sondern ein Riemlein
oder Band .

Von AuszierlMF der Glieder kan ebenfalls Oaviler weitlauftig nachgebe ,
sen werden ; jedoch ist nur kürzlich noch dieses aus demselben anher zu setzen , wenn
er spricht : Daß die allgememeste Regel sey , glatte Glieder unter geschnitzte zu
milchen , damit das Auge an diesen gleichsam eine Ruhe , und in dieser Zusam -
menstimmung ein Vergnügen finde . Also darf man den Kranz - Leisten , und die
Sn -eifen der untern Balken , oder Bogeneinfassungen , nicht leicht ausschnitzen ,
ohne wo ein sonderlicher Pracht der Gesimse erfordert wird , wie an denen Ver¬
zierungen der Altäre , daran man alle Glieder , bis auf die Riemlein mit Schnitz ,
werk zieren kan .

Alle diese Schnitzwerke , als Eyer , Spitz - Herzen , Blatter , Zahnschnitte ,
Oliven und dergleichen , sollen fein Bleyrecht über einander zutreffen , und diese
alle sich nach dem größten richten , als nach denen Sparrenköpfen mnd Zahn -
Schnitten . Es müssen diese Verzierungen ferner sich zu denen Ordnungen wohl
schicken , bey denen sie gebraucht werden , und also die zierlichsten an die delicare --
sten kommen , als an die Eorimh - und Römische ; an die Toscanisch - und Dori¬
sche aber schicken sich fast gar keine . Es sollen auch an einer bHmu alle Stücke
gleichpaarig ausgezieret seyn , damit nicht etwann eines gar zu schlecht, das ande¬
re aber gar zu sehr gezieret seye . Dann wie die Baukunst aus dem menschlichen
Leibe ihre Verhältnisse abnimmt , also müssen auch ihre Verzierungen so geschick -
lich und wohl gereimt seyn , als der Schmuck an der Kleidung ; Man kann auch
gleichergestalt , wie die alten ihre Zierrathen nicht ohne gewisse Ursachen avfge ,
bracht haben , auch heutiges Tages neue erfinden , welche ein Absehen entweder
« uf das Werk haben , so man unter Händen hat , oder auf den Hausherrn .

Bey Ausfchnitzung der Zierrarhen ist auch in acht zu nehmen , daß die so in¬
nerhalb - er Gebäude gebrauchet werden , platter sind als die , so mau ausserhalb
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gebraucht ! Wobei auch die Größe der Gebäude viel thut . Demi au einem Rie¬
sengebäude brauchet mau weniges oder rief auögegrabenes Sch utzwerk , säuberlich
aussen in der freyen Luft , um sie desto erhabener zu machen . Dieses sind nun die
allgemeinen und weirlauftigen Regeln ; die sonderbaren stelle ich dem Verstände
und der genauen Untersuchung des Baumeisters anheim .

III .
Von der General Regel über die fünf Säulen mit dem Gcbälke

und Säuleuftuhj .
Es theilet ViFnola durch alle fünf Ordnungen die ganze Höhe , woran er eine

Säule mir dem Säulen - Stuhl anbringen will , in ly Theile ; Davon kommen
ZTHeile zu dein Gebälke , 4 Theile zu dem Säulen - Stuhl , und bleiben ir Theile
übrig zu der Säule mir ihren Huß und Knauff oder Oapiteel Diele 12 Theile
werden in der ToscaniscHen Ordnung in 14 - In der Dorisckcn Otdnung
in - 6 . In der Ionischen Ordnung in l8 . In der Lorintdisch - und Rö¬
mischen Ordnung in 20 Theile gerheilek . Ein solcher r4rer Theil in der Tos -
camjchen , rarer Theil in der Dorischen , r stter Theil in der Ionischen und Loster
Tbeil in der Coriurhisch - und Rörnisci) -' « Ordnung , wird kloclul geneuuet ;
Der in der Tojcanisch . und Dorischen Ordnung in 12 Theile , und in der Io¬
nisch - Corimhisch - und Römischen Ordnung in r8 Theile oder Partes gethei -
ler wird , wornach die Glieder ausgetheilet und verzeichnet werden , viel . lad . 4 .

IV.
Von der General - Regel über die fünf Säulen , mit dem Gebälke

ohne Saulcnftuhh
Es theilet ViZnola durch alle fünf Ordnungen die ganze Höhe , woran er eine

Säule oder Säulen Stuhl anbringen will , in fünf gleiche Theile ; Davon ein
solcher Theil oder ^ rel zur Höhe des Gebälkes kommt ; Die übrigen 4 Theile oder
Htel kommen zu der Säule , die ebenfalls , wie bey denen Säulen mit dem Gäu¬
len - Stuhl gemeldet , in der Toscanischen Ordnung in 14 . Iu der Dorischen
Ordnung in 16 . In der Ionischen Ordnung in 18 . In der Corinthisch
und Römischen Ordnung »n 20 Theilegetheilet werden . Hiervon ist nun ein
solcher Theil der lVIoäuI , der in der Toscanisch - und Dorischen Ordnung , in
12 Theile , und in der Ionisch , LorinckiscH und Römischen Ordnung ,
in tZ Tbeile oder Partes gerheilet wird , viele lab . 5 . wornach das Gebälke und
Säule , mit der Höhe ihrer Glieder und Ausladung derselben verzeichnet wird .



Von denen Säulen .
Also hat i' ir der Toscanischen Ordnung , der Säulen - Stuhl 4 Uyäul ,

8 startos , als deir dritten Theil der Säule : Die Säule hält tg - öckoäul , und das
Gebälke bekommt Zß keüoclul , als den 4ten Theil der Säule . Ist also die ganze
Höhe der Toscanischen Ordnung mit dem Saulen - Stuhle 22 Äoäul , 2 karr .
viäs lab . 8 . In der Dorischen Ordnung hat der Säulen - Stuhl 5 -1- leloä .
die Säule 16 kloci . und das Gebälke 4 l^loä . macht zusammen 25 7 L4 oä . vick .
lab . 8 . In der Ionischen Ordnung hat der Säulen - Stuhl b . leloci . die
Säule 18 uiw das Gebälke 4x lvioä . macht 28s kê loci . viel lab . 8 . In
- er Ccrinthisch - nnd Röinifthen Ordnung lab . 8 . hätte der Säulen - Stuhl ,
nach der gemeinen Auötheilung nur 6f ikloäul , aber es wird demselben , wie bey
denen Saulen - Stuhlen folgen soll , wegen bessern und schönern Ansehens , zur
Zärtlichkeit seiner Säule , noch ^ zugegeben , und er also 7 kloäul hoch gemacht ;
Die Säule hält 22 lVIoclul , und das Gebälke 5 ke4 oclu 1. Daß also die ganze
Höhe in der Loriuthisch - und Römischen Ordnung mit kolbeinem Z2 ^ loäul ist .

VI .
Von denen Säulen - StühLen und Säulen Füssen .

Der Säulen - Stuhl , so durch alle fünf Ordnungen den dritten Theil der Säule
haben soll , hat in der Toscanischen Ordnung 4 llckoäul , 8 start , davon bekommt
der Fuß und Dekel , jeder ^ lVIoäul , oder 6 startes , und sind gleich weit , oder
4 . p . ausgeladen ; bleiben also vordem Würfel Z k 4 o 6 ul , 8 . st . vläo , lab . 9 .
in der Dorischen Ordnung hält er 5 ' Ivloäul , davon bekommt der Fuß ic >. st .
zur Höhe , und ist 4 s p - ausgeladen , der Deckel bekommt 6 . p und ist 6 . st . aus ,
geladen , und der Würfel behält 4 ^ locl . vi6 . lab . 14 . Inder Ionischen
Ordnung ist er ü iVIoclul , davon bekommt der Fuß und Deckel / eder 9 . start , und
der Würfel 5 keloänl . Der Fuß ist 8 . st . und der Deckel ro p . ausgeladen ,
viä . lab . 2 t . In der Coriuthischcn lab . 29 . und in der Römischen Ord¬
nung lab . g5 hat der Säulen - Stuhl nach der Haupt - Regel , nur 6 § lVIoclul ,
damit er aber gegen die Zärtlichkeit der Säule desto geschickter aussehe , wird dem -
selbeu noch Ivloäul zugegeben , und er also 7 Moclul hoch gemacht, davon be¬
kommt der Fuß 12 . st . und der Deckel 14 . st . zur Höhe , und sind gleich weit,
nemlich 8 st ausgeladen . Der Säulen - Fuß ist durch alle Z Ordnungen l lVlo -
ckul hoch . In der Toscanisch und Dorischen Ordnung wirb der mit dem un¬
tersten Saume öes Stammes gerechnet ; in denen dre / en übrigen aber ohne

denseh
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denselben . Cr springt in der Toscanischen um 4 Z- in der Dorischen 5 . p . in
denen dreien übrigen aber durchgehends 7 . p . vor . Damit man nun sowohl
die Höhe , als den Sprung der Glieder besser erkennen möge , so habe solches s
xsrw groß gezeichnet . Besiehe Dsb . 43 . 44 .

VII .

Von denen Capitalen und Gebälken .
Inder Toscanischen , l ^ b . ro . und in der Dorischen Ordnung Dsb . 15 et i§,

ist das Lapireel i . Modul hoch , und in der Toscanischen 5 p . in dem ersten Blate
der Dorischen Ls - p - in dein andern aber 5 . p . ausgeladen . In der Ionischen Ord¬
nung , lab . 22 et rz ist das eupiruel 15 . p . und mit der Schnecke 19 . x . hoch ;
und 5 . p . ausgeladen ohne die Schnecke , mit der Schnecke aber n . p . In der
Corinthisch und Römischen Ordnung ist es rs Modul hoch . Es versteht sich
« ber solches durch alle fünf Ordnungen , von dem Rücken an , als welchen ich alle¬
zeit zum Stamme rechne . Die Ausladung der beyden letzten Ordnungen wird
aus dem Grunde genommen .

Das Gedalke , so durch alle s . Ordnungen den vierten Theil aus der Säu¬
len hat in der Toscanischen Ordnung Z 4 Modul , davon der Unter - Balken oder
das ^ rcüicrave I . Modul , der Borten oder der Frieß I . Modul , 2P . und der
Kranz oder die LornicÜL r . Modul , 4 . x . bekommt ; und ist i I . Modul ausgeladen ,
viä . Isb . ic>. In der Dorischen Ordnung ist es 4 . Modul , davon der Unter -Bal¬
ken i Modul , der Borten Modul und derKranz rZ Modul bekommt ; und ist
2 Noäul ausgeladen , viel . I ^ b . 15 und 16 . In der Ionischen Ordnung hak es
4 ^ Modul , davon der Umer - Balken 1 ^ . Modul , der Borten 1 5 Moduls und
derKranz iH . Modul bekommt ; und ist gr kurles , oder 1 . Modul , iz . p . aus¬
geladen vid . lab . 22 . In der Corinkhischen l ' ab . ZI . und in der Römischen
Ordnung gy . hat es 5 - Modul , davon IZ . Modul , zum Unrer - Balken ,
i z , zum Borten und 2 Modul zum Kranz kommen : selbiges ist in der Corintb ,'-
schen Ordnung 2 Modul, 2 . karr . und in der RömischenOrdnung r . Mo¬
dul ausgeladen .

VIII .
Von denen Säulen « Stellungen .

Die Toscanische Säule , lab . n . hat mit ihrem Fuß und Knauf 14 . Mg .
dul und das Gebälke^g ^ . Modul macht zusammen 17Z . Modul .

Die Dorische Särrle Bab . 18 . hat iuit ihren Fuß und Knaufs r6 . Modul
mrd das Eednlke 4 . Modul macht 20 Modul . Die Ionische Säule , 26 .

A Z hat



Hak 18 . ^ oäul und das Gebälke 4 x . XIo 6 u 1 macht22z ^ loclul . Die Corinthikche ,

' ) " ak gr und sie Römische ^ uule , ' ? ub . zc - . haben 20 sVloäul , und das Ge ,

bäike Z . ÜVIoäul macht 2Z . Lloäul zu ihrer ganzen Höhe .

IX .

Von denen Boaen - Stellungen ebne Säulen -- Stüble .

Cs wird die Höhe , wie oben , durch alle fünf Ordnungen , in 5 . gleiche

Theile getheilt , davon ein soicher srel zu dem Gebälke , und die übrigen vier zu

der Säule kommen ; welche wiederum , wie bey denen Säulen ohne Säulen «

Stuhl gemeldet , in ihre k -lociul und ? arc . zur Ausarbeitung der Glieder gecheilet

werden . Die qemeineste Regel zu den Bögen ist , baß man ihre Oefuung noch

einmal so hoch als breit mache ; wiewol man sie auch um oder auch was

höher , aber nicht wohl niedriger als ihre doppelte Breite auskraget , machen kan .

Also sind in der Toscanischen Ordnung auf 6 ^ rVloäuI der Breite , lZ . k^ ociul

zur Höhe , viel . 1 ' gb . 12 . In der Dorischen C - rdnung auf 7 . I ^ IoäuI der Brei¬

te , 14 . lVlocluI zur Höhe , vici . T ' sb . iy . In der Ionischen (Ordnung auf

8ß . lVloöul der Breite , 17 . IV4 o 6 uI zur Höhe , vici . ' lab 27 . und i -i der Corimhi ,

scher , lab . Zg . und Römischen (Ordnung "I ? Lb . 40 . auf 9 . ^ loäul zur Breite ,

18 . Moclul zur Höhe .

X.

Von den Bogen - Stellungen mit den Säulen Stühlen .
Cs wird die gegebene Höhe , wie bey denen Säulen mit dem Säulen - Stuhl

zemeloet , in iy Theile gerheiler ; davon drey Theile zu dem Gebälke , 4 . Theile

zu dem Säulen - Stuhl , und die übrigen 12 . Theile , zu der Säule , zusamt dem

Fuß und Knauff kommen ; welche 12 . Theile , wie oben bey der Säule mit dem

Säulen - Stuhl gemeldet , in ihre iVIoäui und kurdss , zu Ausarbeitung der Glie¬

der , gekheilet werden .

Die Oefnung der Bögen hat hier , wie in denen ohne Säulen - Stnhle , dop ,

pelre BreitezurHöhe , ausser in den Corinkhischenchub . g4 . und Römischen <Vi d ,

nung lab . 41 . allwo die Höhe t keloZuI höher ist , als die doppelte Breite , um

diesen beyden Oronungen , wegen ihrer Zärtlichkeit ein schöneres Anjehen zugeben ,

damit sie desto leichter und lustiger auslohen .



XI .

Von den Bogen - Pfeilern .
Unter dem Worte Bogen - Pfeiler , wird der ganze Pfeiler verstanden , und

wird in denen Bogen - Stellungen ohne Säulen - Stühle , durch alle fünf Ord¬
nungen , Z . kckoäul breit und 2 . Noclul dick gemacht : Wiewohl man an solche Dicke
nicht gebunden ist , sondern sich nach der darauf kommenden Last richten muß . Was
aber neben der angebrachten Säule oder kilaKre vorgehet , wird der Neben - Pfei -
ler genennet, und ist z Moäul breit, vist . lab . 12 . 19 . 27 . Zg . und 40 . In denen
Bogen -Stellungen mit denen Saulen - Stühlen , lab . iz . 28 . Z4 - und 41 . ist der
Bogen - Pfeiler durchgehende! 4 . lVIoclul , und also der Neben - Pfeiler i . Noäul
breit : ( weil die Säule oder der kilalbrs , allezeit unten am Stamme 2 . Moäul breit
gemacht wird ) ausser in der Dorischen Ordnung lab . 20 . allwo er, wegen Aus -
theilung der Triglyphen und Metopen , 5 . lVloäuI hat, breit gemacht werden müs¬
sen, und also der Nebenpfeiler ^ loäul breit ist .

XII .

Von denen Kämpfern .
Der Kämpfer ist eine Verzierung des Neben - Pfeilers , so an einer jeden

Ordnung , schlechter oder reicher mir Gliedern verzieret wird , darauf die Nieder¬
lage des Bogens aufsieht . Cr bekommt durch alle fünfOrdnungen t , zur
Höhe , und in der Toscanischen Ordnung lab . 12 . bekommter ^ bckoäul , in denen
übrigen vier Ordnungen aber s zur Ausladung . Darum auch die Säule , so viel
der Kämpfer vorspringt , durch alle fünfOrdnungen, über ihre Hälfte ausser der
Wand muß gejetzet werden , damit der herumlaufende Kämpfer nicht über die Hälf¬
te der Säule vorsteche , und solcher alle Annehmlichkeit benehme , lab . 42 . sind
sie groß verzeichnet, um die Höhe und Ausladung der Glieder desto besser zu er¬
kennen .

Xlll.
Von denen Schwib - Bögen.

Der Schwib - Bogen hat in der Tofcam' sch - und Dorischen Ordnung , eben
die Glieder des Kämpfers ; In der Ionischen , Corinthisch - und Römischen
Ordnung weicht Vi§n. ola davon ab , welcher Freyheit sich auch ein jeder gebrau¬
chen kann, wenn er nur die Glieder geschickt anzubringen weiß . Besiehe lab . 42 .
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XIV .

Bon den Pilastris oder Wand - Pfeilern .
Die Pilastres , so oftmals hinter die Säule gesetzet werden , oder auch akleine

setzen , werden , so ein Kämpfer herum läuft , gleichwie bey der Wand Säule ,
Am so viel ksrces als der Kämpfer ausgeladen ist , ausser der Wand gesetzet , da ,
mit der herumlaufende Kämpfer , nicht vor denen Pilastres vorspringe , welches
sonst eben so übel herauskommen würde , als wenn der Kämpfer über das , wa¬
hre Säule über ihre Hälfte ausser der Wand stehet , ausgeladen wäre .

XV.

Von den Triglyphen oder Drey Schlizen .
Die Triglyphen , so den Kopf eines Balkens vorstellen , und allezeit r ^ ^ lo -

6ul zur Höhe , und ein Itloclul zur Breite haben müssen ; und die Zwischen Tieffen
oder Meropen , so iVIocluI haben , und also mit dem Borten einen justenOua ,
drar formiren müssen , machen , daß man die Säulen oder Pilastre nicht nach Ge¬
fallen setzen kau , sondern sich an die Triglyphen und Meropen binden muß . Dero -
weqen , wenn eme Höhe gegeben wird , woran man die Dorische Ordnung an
bringen will , so muß die Weite der Säule oder Pilastre , oder auch einer Wand ,
woran man die Triglyphen anbringen will , sust ausgetheilt werden , wie viel mau
daran anbringen kan , und wird allezeit mitten über eine Säule oder Pilastre , eine
Triglyphe angebracht ; so stehet manalsdenn , wie viel man noch Spatium hat , und
wie viel Triglyphen noch angebracht werden können .

Als zum Exempel : In der Dorischen Säulen - Stellung lab i 8 - ist das
Lpmium von einer Säule zur andern zI . kloäul und von dem Lemro der Säule
an gerechnet k^loclul , kommen dahin Z Triglyphen mit ihren Mecopen . In
der Bogen - Srellung ohne Säulen - Stuhle , lab . 19 . ist das 8pmium von einem
Neben - Pfeiler zum andern , 7 . Z^ oclul und von dem Lemro der Säule angercch -
lier , 10 . Hsociul kommen also dahin 4 . Triglyphen mit ihren Metopen - In der
Bogen - Srellung mit den SäulemSrühlen , lab . 22 . ist das 8parium von einem
Neben Pfeiler zum andern , oder die Oefnung to . ^ loclul und von dem Lemro
angerechnet , 15 . kloZuI , kommen also dahin 6 . Triglyphen mit ihren Metopen ;
Als zum Exempel : 6 Triglyphen , eine jede zu einem k^loclul breit , machet 6 , kelo -
6ul , und 6 Metopen , eine jede zu > ^ . lVloäu ! breit , macht - , Uoäul ; nun macht
4 . und nach Adams Risens Rechen , Buch 15 ,



XVI .

Von den Zahn - Schnitten .
Die Zahn - Schnitte sollen billig in den letzten vier Ordnungen , sowol , als

die Triglyphen in der Dorischen , und die Sparren - Köpfe in der Cormthischeir
(Ordnung , ihre juste Austheilung haben , und zwischen den Säulen accurat
mit ihren Lücken zutreffen . Dieses hat ViZnola durch alle 4 . Ordnungen , wo¬
bey dieselbe angebracht worden , ausser in den Ionischen Säulen - und Bogen - Stel¬
lungen ohne Saulen - Stuhle in Acht genommen ; welches aber so viel ich beobach¬
tet , von den Künstlern und Handwerkern , so nach der Architektur arbeiten sol¬
len , nicht allerdings , insonderheit von den Herrn Mahlern und Tischlern befolget
wird , als welche dieselbe nur nach ihren Gefallen austheilen ; es mag nun cntwedee
der Zahn oder die Lücke über dem Centro der angebrachten Säule oder pilalkre just
zutreffen , oder nicht . Weßwegen ich um besserer Deutlichkeit und künftiger Ob -
servanz willen , auf der 'Pak . 6 und 7 . durch alle 4 . Ordnungen , in welchen die
Zähne angebracht worden , das Spatium von einer Säule zur andern ( versieht
sich von dem Cenrro der Achse , oder Säule an , ) ausgerechnet , um zu erweisen ,
daß nicht allein allezeit , sowohl die Zähne als die Lücken , über der Achse der Säu¬
le , sondern auch die übrigen , wo sie recht ausgetheilt werden , just zutreffen kön¬
nen : Auch zugleich dabei die Triglyphen und Sxarren - Köpfe angemerket . Als
zum Exempel in der Dorischen Ordnung hat die Säulen - Stellung 'Pak . 18 .
zur ganzen Zwischen - Weite 5Z . kloclul , und also vom Centro der Säule ange¬
rechnet , 7s - ^ loclul , die 7ß . kloäul mit l2 . zu Partes gemacht , kommen 90 . Par¬
tes . Nun hat der Zahn 2 . Partes zur Breite , um die Hälfte , als l . kars zur Lücke :
kommen also in das Spatium 7 ^ > oder 90 . Partes zo . Zähne a 2 . Partes ,
macht 60 . Partes zo . Lücken ä r . psrs macht zo . Partes , ist zusammen 90 . parres ^
und kommen Z . Triglyphen . In der Bogen - Stellung ohne Säulen - Stühle ,
' Pak . 19 - ist das Spatium 10 . kloäul oder 120 . Partes , kommen 40 . Zähne , 40 .
Lücken , und 4 . Triglyphen . Inder Bogen - Stellung mit den Säulen - Stüh¬
len , lab . 20 . ist das Spatium r§ . s^lockul oder 180 . Partes , kommen ,6c) . Zähne ,
60 . Lücken , und 6 . Triglyphen .

In der Ionischen Ordnung , hak die Säulen , Stellung zur Zwifchen -
Weite , 4 ^ - Kloäul und vom Centro der Säule angerechnet , 6 . IVloäuI oder H7 .
Partes , weil der Uoclul allhier mit 18 . zu Partes gemacht wird ; Wenn mau aber
noch Z . Partes darzu thut , daß die Zwischen - Weite 6§ . ^ loclul bekommt , so kom¬
men just 20 . Zähne ä4 . Partes und 2 <d. Lücken a 2 . Partes . Oder daß man das
Spatium bey G . Uoclul lässet , selbiges aber hernach , an statt 117 . in i2o . parter
eintheile, wie hier geschehen in H . 26 . allwo zwar das Spatium in seiner Breite
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von 6r kloäul verbleibt / aber dennoch 20 . Zahne und 2O . Lücken , von einest!
Centro oder Achse der Säule bis zum andern , angebracht worden sind .

In der Bogen - Stellung ohne Saulen - Stühle , ist das Spalium HZ ö^ oäul
oder 207 . Partes , und fehlen also wiederum drey Partes zur richtigen Austheilung
der Zähne ; darum verfahret man wie bey der Säulen - Stellung , und macht aus
den 207 . Partes andere 2ro . Partes , damit just wiederum Z 5 - Zähne undZb . Lücken
heraus kommen , vich lab . 27 . In der Bogen - Stellung mit den Sauleu - Srüh -
leu lab . 28 . kommen 15 . oder 270 . Partes , und also just 45 - Zähne und
45 . Lücken . ,

In der Corinkbischen Ordnunu hat die Säulen - Stellung lab . Z2 . zur
Zwischen - Weite ^ loclul oder 120 Carres , kommen just 20 Zahne L 4 . Partes
und 20 . Lücken a. 2 . Partes breit , und fünfSparrru - Köpfe : In der Bogen - Stel¬
lung ohne Säuleu -Slühle lab . ZZ . ist dasSpatium l2 . b»loäuI , oder 2iü . par -
res kommen z6 . Zähne , Zö . Lücken , und 9 . Sparren - Köpfe . In der Bogen -
Stellung Mit den Säulen - Gtühlen lab . 24 . ist das Spatium t6 . belociul oder
288 . Partes , kommen 48 . Zahne , 48 . Lücken , und 12 . Sparren -Köpfe .

In der Römischen Ordnung hat die Säulen - Stellung lab . Zy . zur
Zwischen - Weite , wie in der Coriurhischeu Ordnung , Os lVIociul oöer 120 . Partes ,
aber der Zahn ist 6 . Partes breit , und die Lücke 2 . Partes , kommen also nur 15 .
Zähne und 15 . Lücken .

In der Bogen - Stellung ohne Saulen - Stühle lab . 40 . ist das 8patium ! 2 .
, > 1 o 6 ul , oder 216 . Partes , kommen 27 . Zahne , und 27 . Lücken . In der Bogen -

Stellung mit den Säulen - Stühlen , lab . 41 . ist das 3 patium 16 . iVIociul , oder
288 . Partes , kommen g6 Zähne und z6 . Lücken .

In der Ionischen Drünung ist lab . 2g . das Oapiteel so wohl wie es
von vornen mit gehörigem Grundrisse , als auch wie es auf der Seiten anzusehen ,
so deutlich verzeichnet , daß es weitlanftiger zu beschreiben , nicht nöthig seyn wird .
Daher ich nur noch melden will .

XVIl .

Wie die Schnecken nach des Vi ^ nois und Eoldmanns Manier
aufzurcissai sind

Des Vitriols sein lab . 24 . wird also gemacht : Erstlich , ziehet man eine
Dlcyrechce Linie L . auf einen Uoclul weit von der Az e der Säule , weiche unt¬
reu durch die Schnecke gehet , und catbecie geuenuel wird ; Alooeun theilet >uan
die Lime L . in rü . gleiche Theile , davon kommen 8 . Theile über das Luge , als
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AO . und 6 . Theile unter dasselbe , VL . bleiben 2 . Theile , als Lv . vor das Auge .
Mitten durch das Auge wird eine Linie , welche die Linie A . L . zu rechten Winkeln
schneidet , gezogen , alö L . b' . , hernach theilet man das Auge in rr . Theile , wie
in der Figur zu sehen : Alsdenn setzet man den einen Fuß des Zirkels in i . und zie -
hek den Bogen a . b . Zweytens setzet man ihn in 2 , und ziehet den Bogen l >. c .
Drittens in g , und ziehet den Bogen c . cl . Viertens in 4 , und ziehet den Bogen 6 . e .
Ferner setzet man den Zirkel in 5 . und ziehet den Bogen e . 5. und verfahret also damit
durch alle 12 . Punkte .

Der Saum , der Schnecke nun , welcher i . ? Lrs hoch ist , kan leichtlich ge¬
zogen werden , wenn man unter einen jeden vorher gcmeldten Centro , den vierten
Theil hineinwärts nimmt , wie aus der Figer A . bey r . deutlich zu ersehen , und
aus denen dadurch erhaltenen 12 . neuen Punkten , wie zuvor gewiesen worden ,
die innere Lircuinvoluriom gerissen wird .

Des Goldmanns seine 25 . wird also gemacht .

Theilet das Auge der Schnecke , dessen Diameter , wie zuvor , 2 Theile von
dem lVloäuI halt , in vier gleiche Theile durch die Durchmesser A - L und O . lv .
Hernach nehmet auf AN . die Punkte k . 4 . also daß das AN . dadurch in 4 . gleiche
Theile gerheilet wird . Auf der Linie 1 . 4 - beschreibet ein Quadrat 1 . 2 . g . 4 . , , md
ziehet aus dem Centro Linien , die in zwey Ecken 2 . und Z . Folgends theilet die
Linie i . 4 . in 6 . gleiche Theile durch die Punkten 5 . 9 . L . 12 . 8 . und ziehet aus die¬
sen Punkten Parallel - Linien mit i . 2 . oder Z . 4 . bis sie an die Diagonalen O . 2 .
undL . z . anstoßen , welche Anstossungö - Punkten 6 . 7 . und lo . i l auch zusammen
gezogen wird . Also haben wir die 12 . Mittel - Punkten zu der Schnecken - Linie ,
welche also gezogen wird . Setzet den Cirkel in i . , und machet ihn aufbiö au das
gesetzte Oberttzeil der Schnecke , und ziehet den Quadranten l? . O . Hernach aus
dem Punkte 2 . als dem Centro , mit der Weite 2 . 0 . den Quadranten O . II . und so
fort an , bis ihr durch alle 12 Punkte gegangen seyd , so ist die Voluta fertig . IW .
Von k . , wo die Voluta , angeht , bis ins Centrum des Auges , sind wieder 9 . p . ,
und von T . nach bs . 7 - p - zusammen 16 . ? ui tes , daß also ( weil zwey Bartes zu dem
Auge kommen , ) 8 . kurres über dem Auge , und 6 . ? srts8 unter demselben bleiben .

Die Mittel « Punkte zu dem innern Umzüge findet man also : Suchet eine
Linie , die sich gegen L . i . verhalte , wie A 8 . gegen A . l? . welches auf solche Weise
geschiehet : Machet einen Triangel nach Belieben , daran die Seite a . f . so groß
sey , als A . und die andere k. u . gleich nach der Linie L . I . im Auge der Volutg .
Auf der Seiten u . f . nehmet ein Stück ab 5. 5. so groß als k . 8 . und ziehet aus s .
die Linie s . c . karaHs ! mit k. so wird diese Linie die 4te proporti ' omrliche seyn ,
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Lie gesucht wird . Diese wird beiderseits aus O . auf die Linie L . getragen ,
rmd auch beiderseits in drey Theile getheilte . Aus diesen Punkten werden wiederum
rn '. r r . 2 . Parallel , Linien gezogen bis an die Diagonal - Linien , so kommen wie,
Lerum , wie vor , Z . Quadrat « , aus denen nach oben beschriebener Ordnung die
innere Volma gezogen wird . IW . Der Triangul 8i§n . ^ gehöret zu der Voluca »
der andere 8i§n . S zu dem Auge , welches groß gezeichnet worden , um die Thet .
laug besser zu erkennen , siehe » 4 . und 25 .

XVIII .

Don dem Corinthr' sch und Römischen Knauffe .
In dem Coriukhischen Knauffe l ' ab . zo . ist die Diagonal - Linie k . () . 4 .

äul . Aus R. k . « 4 . wird ein gleichseitiger Triangel gemacht , welcher sich schneidet,
als hier in K . , und das Centrum ist zur Schweifung des Deckels oder der Tafel ;
Die Ecke oder das Horn der Platte hat 4 . starres , in dem Römischen lab . z6 .
aber d . Bartes . Sonsten har die Diagonal II . I . ebenstui -- 4 . ^ Iväul , und wird
durch einen gleichseitigen Triangel das Centrum , als hier X.» zur Schweifung der
Tafel gefunden , das übrige ist aus der §r ; ur schon oeurlich geuug zu ersehen ,
cklso daß es weitläuftiger zu beschreiben uunorhig seyn wird .

XIX.

Von denen Sparren - Köpfen .
Der Sparren , Kopf wird von Vi' Mola nur in der Corinthischen Ordnung

gebraucht , und hat , wie in dem Risse lab . Zt . deutlicher zu erpchen , 6 . starres zur
Höhe , 8 . starres zur Breite , und seine doppelte Breite ; als er». starres zu seiner
Zwischeu - Tiese oder iVlercpe ; und springet derselbe noch eines so weit als er vor-
rien breit iji , das ist c6 . starres vor - Man ist hier in Setzung der Säulen , an
die sttste AuStheilung der Sparren -Köpfe , eben so wohl , als in der Dorischen
gD - ommg an sie Lriglyphen gebunden . Darum , alles dasjenige , was allda
) ey de . » Trigiyphcn lveirläuftig gemeldet ist ; auch aühier auf die Sparren - Köpfe
gezogen werden kau .

, In der Corinthischen Saulen - Stellung lab . zr . ist das Spatium von einer
Säule zur andern aß ikloöul und von dem Centro der Säule angerechnet ,
^ ulodertro . starres , kommen also fünf Sparren -Köpfe , uns 5 . Mecopen : venn
5 . mahl 8 . ist 40 . , und Z . mahl 16 . ist 8 « . , macht 120 . starres ooer 6^ Liloclul .
In - er Bogensskssung ohne Sgulen - Stühle , lab . ZZ , ist das Spannm von ei »
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Neben - Pfeiler zum andern , 9 . kloäu ! , und von dem Cei -rkko au gerechnet,
Z 2 . lVIoäül , kommen 9 . Sparren - Köpfe 9 . Metopen .

In der Bogenstellung mit den Säulen - Stuhlen lab . 34 - ist das Spacium
von einem Neben - Pfeiler zum andern , ir lVloäuI , und von dem Cenrro an ge¬
rechnet tü » ^ Loänl , kommen also 12 . Sparren - Köpfe , und ebenso viel Metopen

XX .

Von Verdünnung der Säulen .

Matt verdünnet die Sanken auf unterschiedliche Arten , davon ich aber nur ,

die beyden beschreiben will , so Ouviler , auf dem i rv . Blat in der teutschen Cdi »
tion des Herrn Sturms , an die Hand gegeben . Die erste Manier , lab . 46 .
kiZ . r . wird also gemacht . ^

Wenn die Höhe der Säule und deren Dicke gezeichnet sind , wie auch , um
wie viel dieselbe , von dem dritten Theil bis zu oberst in O . Verdünner wird ,
so beschreibet man an den Orte , wo die Verdünnug angeben soll , auf derr
Durch - Messer der Säule einen halben Circul . Dann lasset man auf dieser»
Diameter , zu oberst von dem verdünnten Stamme L . die bleyrechre Linie herab¬
fallen , und theilet die Circulstücke so zwischen diesen kerpenäicul , und das äusserste
des OismerriH . fallen , in soviel gleiche Theile als man will . In eben so viekgleiche
Theile werden auch die obern zweiDrirtheile getheiler , als hier in sechs Theile , unl»
durch diese Punktewerden bleyrechteLinien durch die ^ xm LL . gezogen . Wenn »narr
hierauf bis an diese Ouer - Linien L . aus denen ausgerheilken Punkren des halber»
Cirkuls mit der Axe Parallel - Linien ziehet, inder Ordnung wiediek ' jZ . r . weiset,
so schneiden sich die Punkten in bT ab , durch welche der Zug des Stammes gehen muß ,
Diese Art karr man bey der Toscanisch und Dorischen Ordnung gebrauchen .

Die andere Arc geschiehet auf folgenoe Weise lud . 46 . I? iZ . 2 . Wen »
die Höhe der Säule , samt oeren Dicke und obersten Verdünnung , verzeichnet
sind , so theilet man die Höhe / r . in Z . Theile , und nimmt auf den ersten Drit -
theil L . den halben Diameter 8 . L . und träget ihn von der Verdünnung l ) . auf
die Az e Wo er sich in bb durchschneidet , wird eine Linie von O . durch L .
nach verlangter Größe gezogen, und aus dem Drmheil L . eine bleyrechte Linie durch
die Ape bis sie sich in k' . durchschneidet . Alöüenn theilet man die oberster»
zwey Drittel der Axe 8 in jo viel Theile als man will , als hier in 8 . Theile ,
und zieher von bT nach r . 6 . 2 . O . Z . O . und so fort blinde Linien . Ferner nimmt
uran den halben Diameter L . L . und trägt ihn von l . nach 6 . von r . nach O . und
so ferner , so schneiden sich die Punkte ab , durch welche der Zug des Stammes
gehen muß ; und wie man vbmvgrlö verfahren , so verführet man auch unterwärts ,
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aus der Figur klarkich zu sehen , damit eine geschickte Bauchung heraus komme .
Und diese Art kan an der Ionischen , Lorinchisch und Römischen Ord¬
nung gebraucht werde » .

XXI .

Von gewundenen Säulen .
Die erste Manier : Wenn die Höhe der Säule samt deren unterster Stärke

und oberster Verdünnung verzeichnet ist, so theilet man die Höhe in 24 . Theile .
Alsdann nimmt man einen solchen Theil , und setzet ihn vona . nach k . , setzet den einen
Fuß des Zirkels in b . , und ziehet den Bogen c . ä . , setzet den Zirkel in e . , und
ziehet Bogen 5. § . c . , und verfahret damit bis an den letzten obersten und unter ,
sten Theil , welche wiederum in die Hälfte getheilet werden , die kleine Windung
zu bekommen : eine solche Hälfte wird von r . nach ü . gesetzet , und aus k . der Bo¬
gen k . 1 . gezogen ; Wie solches alles deutlich aus der ki§ . r . lab . 47 . zu sehen .

Die andere Manier : Wenn die Höhe der Säule samt deren unterster
Stärke und oberster Verdünnung verzeichnet ist , so reiset man von m . nach n . eine
blinde Linie . Hernach trägt man das Spatium m . o . von o . nach p . und ziehetp .
q . , der Lali ckarackel . Weiter tragt man das Spatium p>. g . nach r . , und ziehet
die Linie r . s . und also auch mit denen übrigen . Das übrige kan man aus der
kiZ . 2 . deutlich ersehen , allwo das unterste Spatium 0 . x . wiederum in die Hälfte
ist getheilet worden , zur kleinen Windung .

XXII .

Von Ausschnitzung der gewundenen Säulen .
Um zu erweisen / daß die gewundenen Säulen durch Schnitzwerke ein reiches

Aussehen bekommen , habe ich vor dienlich erachtet / davon zwey der schönsten
Beyspielen vorzustellen .

Pabst Illrb >Lnu8 VIII . hat an der Romnöa das Erz abnehmen , und daraus
Stücke vor das Lackel 8r . t ^ nZelo , wie auch die Säulen unter dem Schwebe - Him¬
mel des grossen Altars bey St . Peter gießen lasten , wobey der Lavalier öermm
Baumeister gewesen ist . Es tragen über diesem Altar vier freystehende gewun¬
dene Säulen den ausgeschnitzten Himmel . Der Durchmesser von besagten Säu¬
len ist über drey Fuß . Das untere Drittheil ist mit Aushölung umwunden . Das
übrige ist mit Weinreben und Blatwerk , samt darein gewickelten Kindern ausge -
schnitzet, von der Hand des berühmten Holländers Äuesnoy . Der Knauff und
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das Gebälke sind Römischer Ordnung , und gehet nur der Kranz von einer Sause
zu der andern . Anstatt des Unterbalkens und Dortens hänget ein Flinterwerk ,
welches unter den Kranz angehänget ist . Die Proportion des Gebälkes verhält
sich gegen der Säule zwischen den vierten und fünften Theil , und der Säulenstuhl ,
so von Marmor ist , hält fast den dritten Theil der Säule . Mit einem Worte ,
das ganze Werk , von dem Boden der Kirche bis unter die Spitze des Kranzge -
wölbes , welches über dem zugespitzten Aufsätze ist, hält mehr als i6 . Klaftern .

Den Pracht der Rieche , Val äe 6nü , in Paris , welche die Königin
Hnna ^ ulbriaca bauen lassen , zur Vollkommenheit zu bringen , hat man daselbst
um dem grossen Alter herum 6 Säulen von Marmor gemacht , welche denen zu
8c . ? ecer ähnlich sind . Diese Säulen sind auch den dritten Theil mit Aushülung
gezieret undnoch stärker gewunden , als es ViZnola zu machen pfleget . Der Säu¬
len - Stuhl ist corinthisch ohngefähr dem dritten Theil der Säule , hoch , die Lalis
ist attisch , und der Knauff Römisch . Die Säulen - Dicke betraget etwas mehr
als 2 Fuß , der Knauff ist mit Lorbeer - Blättern gezieret ! an dem Stamme sind
Lorbeer - Palm und Granaten - Zweige .

Der Unter - Balken ist Römisch , und der Kranz corinthisch mit Sparen Kö¬
pfen . Das ganze Gebälke halt den fünften Theil der Säule . Sie stehen in
einem Zirkel herum , und hat jedwede ihr Gebälke , welches mit grossen Palm - und
Laubbünoeln zusammen gehanget ist .

XXlll .

Ein Gebälke znr Krönuirg der Mauer.
Dieses Gebälke stehet gar schöne im Werk , wie ich es selbst an vielen Ge¬

bäuden crsahren , da ich es gebraucht , die Facciaten mit zu zieren .
Ob es nun schon von mir selbst erfunden worden , so habe ich doch vor dien¬

lich erachtet , selbiges zu Ende dieses Werks mir einzubrigen , demjenigen zu
Dienste , der sich desselben etwau bedienen wollte . Seine Verhältnisse gegen die
Hciucs ist oieje : Mau theilet die Höhe der k ' acciaca in n Theile , nud giebet
einen davon zu der Höhe dieies Gebälkes . Die besondern Eimheilungen kan man
aus dem Risse abnehmen .

Man pfleget zwar au Gebäude !» blos zn Krönung einen Kranz , oder ein gan¬
zes Gebajke zu machen , aus einer gewissen Ordnung , davon dann solche Gebauoe
hernach einen Namen bekommen ; Es >chia er sich aber besser , wenn man Lust hm ,
eine Krönung zu erfinden , daß man solches bey dieser Gelegenheit thue . Aus der¬
gleichen Werke kau man ganau von dem Geiste des Bau , Meisters jud ' cuen ,
weil mau ohne Enoe was neues erfinden kann , wie man an denen meisten Gebäu¬
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den in Rom , und an viele » andern Orten zn ersehen hat . Es muß aber dergleN
chen Gebälke eben die Proportion haben , als wenn eine ganze Ordnung durch das
ganze Gebäude gehend , da stünde . Es ist derohalben vor einen grossen Miß¬
brauch zu halten , wenn der Kranz , welcher ein Geschoß abscheidet , eine grössere
Ausladung hat , als der , so das ganze Gebäude krönet ; welches doch bey unserer
Zeit sehr eingeführt worden . Wenn endlich eine Ordnung fast durch die ganze
Worrvand gehet , und nur oben ein halbes Geschoß darüber gesetzet wird , so karr
das Gebäike der Ordnung weiter ausgeladen werden , als die oberste Krönung .
Welches stch weit besser schicket, als wenn man an der Mitte , oder an den Ecke »
der Gebäude , ? 3viIIolls unterscheiden will , wie an den Flügeln des Schlosses zu
Versailles geschehen . Das Gebälke , welches ViZnoIs hier angiebt , ist mit guten
Verstände zusammengesezt . Es ist ein Mengsel der Corinthisch - uiid Dorischen
Ordnung . Er bekennet , daß er es mit gutem Succeß an verschiedenen Orten
angebracht . Die Breite des Dreyschlitzes , der wie ein Krackstein formiret , und
nur mit zweyen Einschnitten gezieret ist , hat eben die Maaö , als die Sparrenköpfe .
Der Unterbalken hat die Gestalt eines Dorischen Kämpfferö , seine Höhe beträgt
einen l^ oclu ! welcher in i8 . Theile eingetheilet ist, aus welchen die übrigen Theile
des Gebälkes auch genommen stirb .

XXIV .

Von vier Ionischen Gebälken , als zwey von Antiquen , und zwey
von Modernen Baumeistern .

Nachdem dasjenige gezeigte worden , was einem Anfänger bey Erlernung der-
Architectur , am nöthigsten ist , so habe vor nicht undieulich erachtet , zum Be¬
schluß die vier Ionischen ? ro5i !e , welche Oaviler pg§ . 12 . beschreibet , mit beyzu¬
fügen . Und damit es desto besser in die Augen fallen möge , wie unterschieden die
Annehmlichkeit an denen kroiilen sey , so Habe ich zwey Exempel aus der Antiqui¬
tät , und zwey von neuen Baumeistern angeführet , und zwar Ionischen Gebälkes ,
als welche Ordnung das Mittel zwischen denen starken und zarten , denen schlech¬
ten und reich - gezierten Ordnungen hält ; Woraus erwehnter Unterschied zur Ge¬
nüge abzunehmen seyn wird .

Ich habe zwey t ^ migus erwählet , deren das schönste von den Hiermis Oio -
clerionis genommen , und folglich in der Zeit gebauet worden , da die Baukunst
noch in ihrer reinesten Vollkommenheit stund . Das andere kommt von dem Tem¬
pel lsortunge virilis , welches so viel man weiß , noch lange vorhero , und zu Zei¬
ten der Römischen KöniZe verfertiget worden , da die Wissenschaft der Kunst ,
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Römische Macht nicht wohl übertreffen konnte , welche dazumal noch in ihrem er¬
sten Wachsthum stunde . Ich habe auch zwey kroüle , so heutigs Tages gemacht
worden , mit angebracht , davon das schlechteste von Lerlio ist , der bey weilen :
den trefflichen Oulbo und die ansehnliche Lieblichkeit nicht erlanget hat , die sich in
- es kallachi Werken befindet , von denen das andere genommen ist . Also kan
man sagen , daß diese vier krolile eine ganz unterschiedene Art haben , indem das
so von dem Tchermis Diocletioms genommen , Wohlgestalt und wohlverhalccn kan
genenner werden ; Da hingegen das Fortuna vlrili sehr unförmlich und mißv er¬
haltend ist . Des Lerlii ? roM kommt ganz dürfftig und mager heraus , in V er -
gleichung gegen ? alls 6 ii seinem , welches anmuthig und von schöner Proportion ist .
Um desto besser diese ? ro 6 ls zu untersuchen , wollen wir eines nach dem andern
vor uns nehmen , und von dem den Anfang machen , so aus dem Tempel des
Glückes angeführt worden , ohne ein besonders Ansehen auf die Ordnung zu ha¬
ben , zu der es gebraucht worden , weil solches hier nichts zur Sache thun kan .
Man wird dann finden , daß die 5 Stücke von denen es zusammen gesetzet ist , sich
gar nicht zusammen schicken ; daß der Borten gar zu klein ist , indem er kaum §
des Kranzes , und etwan s des Unterbalkens begreiffet ; daß der Kranz mehr als
die Hälffre des Gebälkes einnimmt ; , daß der Kranzleisien nicht einmal dioHälff -
ke so hoch ist , als der Rinnleisien ; daß der Kehllcisien , der jenen krönet , beina -

- he so stark ist , als der Kranzleisien selber ; daß die Zahnschnirre beynahe gevie «
ret find , und höher als der Kranzleisien ; daß die drey Srreiffen des Unterbal¬
kens fast einander gleich , und ja so ungeschickt , durch die Abfassung oder Auskeh¬
lung der Ecken , von einander abgeschieden sind , als unförmlich mit einem Kehl -
leisten gekrönet , dem der Ueberschlag an Grösse ganz gleich ist ; und daß zulezt der
auegeschnizte Stab , mitten an den mittlern Srreiffen , ganz ungereimt ange¬
bracht worden . Betreffend das andere Gebälke von denen Dioclerianischen Ba¬
dern , so ist daran der Hrckitrsve etwas höher als der Borten , welcher glatt und
bauchicht ist , und der Kranz wiederum etwas höher , als der Unterbalken , wie sol¬
ches billig seyn soll . Der Sprung oder die Ausladung des Kranzes ist der Höhe
gleich . Es hat auch ViZnols dieses ? roül unr seiner Schönheit willen, meistens
nachgemacht . Ich habe dieses Stück aus einem raren Kupffer ausgezogen , wel¬
ches 1558 - in Antwerpen nach dem Abriß des Lobaüisn Ozmgeftochen worden ,
welcher ? l>ilippi 11 . Königs in Spanien Baumeister war . Was ferner Lerlii
kroül anbelangt , so merket man wol, daß , , ob er schon des Vitruvü seiner Lehre
gefolget ist , selbiger doch noch gar weit von dem ? sllLcho zurück bleibet , der sich
in allen nach den besten Antiguiräteu gerichtet , und hier die Sparreuköpffe an dem
Tempel der Einkracht , und einer andern Antiquität nahe bey Lc . Bärinn , nach ,
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gemacht hak . Aber sein ? ro6I übertrifft die Alten noch an Schönheit , da hings -
gen 8erlii Kranz , der nichts höher als der Umervalken ist , gar zu ichlecht , so wol
nach dem ganzen heraus kommt , als nach allen Theilen , wegen der kleinen Riem -
lein , die den Kranz gar zu dürffrig machen , denn der Ueberschlaq über den Rinn -
Leisten ist um die Halste zu klein , sowol als die andern ; das Band zu den Zahn¬
schnitten , springt gar zu weitüber die Breite eines Zahnjchmttes ; zudem ist die¬
ses ausgeschnitzte Glied , weder gutgekronet , noch wohl unterstützet , weil oie Kehl -
leisten gar zu klein sind . Auch ist das Kinn am Kranze gar zu schwach .
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